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Perſonalien.

Frau Maria Burckhardt-Heß wurde geboren am 23. Sep⸗
tember 1806 im Beckenhof bei Zürich; ihre Eltern, Herr David

Heß und Frau SalomeViſcher, ſtanden ihr immer mitzärt—
licher, unvergeßlicher Liebe nahe und führten ſie frühe in ein

reiches geiſtiges Leben ein. Doch wurdedie Verewigte ſchon
in der Jugend durch die ſchweren jahrelangen Leiden ihrer El—
tern und die ihr eigenthümliche Gemüthsanlage mit dem Ernſt

des Lebens bekannt. Eng verbunden warſie mitihren beiden

lieben Geſchwiſtern aus erſter Ehe und bewährtedieſe Liebe in

der hingebenden Pflege des eben von der Univerſität heimge—

kehrten einzigen Bruders bis zu deſſenTode. Viel Liebe genoß

ſie auch von den Angehörigen ihrer Mutter in Baſel undlernte

bei dieſen ihren nachherigen Gatten, Herrn Chriſtoph Burck—

hardt ſel. kennen. Im September 1830 folgte ſie ihm hierher
und genoß an ſeiner Seite die glücklichſten Jahre ihres Lebens.

Nur zubald aberverſetzte ſie der unerforſchliche Rathſchluß

Gottes in tiefen Schmerz, indemihr unsallen unvergeßlicher

Gatte ſchon imdreißigſten Jahre ſeiner Familie und ſeinemreichen

Wirkungskreiſe entriſſen wurde. Durch die nun folgenden lan—

gen körperlichen und geiſtigen Kämpfe half ihr allein das An—

klammern an die göttliche Gnade, und ſie lebte fortan ganz

ihren drei Kindern. Die Treue ihrer Verwandten und Freunde

gereichte ihr in der Vereinſamung zu großem Troſt, undſie
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durfte dieſelbe für ſich und ihre Kinder in beſonderm Maßeer—

fahren, als die frühern ſchweren Gemüthsleiden wiederkehrten.

Doch wurdeauch dieſe Zeit ihr in Segen verwandelt, indem

unter weiſer Pflege ihr Geiſt zu neuem Lebenerſtarkte und ſie

Gott für ſeine Führungen danken lernte. Nach vielen Sorgen

um ihre Kinderſchenkte ihr Gott mit dieſen währendderletz—

ten Lebensjahre manche ſtille Erquickung und durch Freud und

Leid wandtenſich die ihr verliehenen geiſtigen Gaben und Kräfte

immer mehr zu völliger Einkehr in Gott. Dazuwirkte auch

der geiſtigeUmgang mit edlen Freunden. Ihrer Lebensführung

wurde noch ein ernſtes Siegel aufgedrückt durch ſchweres körper—

liches Leiden, welches ſie unter mannigfachen Entſagungen der

Vollendungentgegenreifen ließ. Ihre Kräfte ſchwanden zuſehends,

bis mit dem neuen Jahre eine entzuündliche Krankheit ſich ent—

wickelte, welche ſie weitern Schmerzen ſchnell enthob. Von

ihren drei Kindern umgeben, entſchlief ſie im Frieden letzten

Freitag früh, am 18. Januar, in einem Alter von 49 Jahren

und 4 Monaten.

Tief empfundene mannigfache Leiden und Freuden machten

ihr Leben zu einem reichen; Lob und Dankerfüllt die Herzen

der tief geprüften Kinder bei dem Rückblick auf die Wege Gottes

mit ihrer theuern verewigten Mutter. Bei den Verwaistenbleibt

ihr Andenken als Troſt und reicher Segen.



Text: 1Cor. 13, 12.

Wirſehenjetzt durch einen Spiegel in einem dunkeln Wort; dann aber

von Angeſicht zu Angeſicht. Jetzt erkenne ich es ſtückweiſe, dann aber werde

ich es erkennen, gleichwie ich erkannt bin.

Mit tiefer Theilnahme ſind wir dem Sargeder Vollende—

ten und ihren trauernden Hinterlaſſenen hieher gefolgt. Esiſt

eine theure Frau, deren wir in dieſer Stunde gedenken; eine

Frau der viel gegeben war, der aber auch viel auferlegt wurde,

——ihrtreuer liebreicher n im Himmelnicht verzärtelt hat,

mi der er— Ihr habt es aus den Mittheilungen der Leid⸗

tragenden vernehmen können — in dieſem Leben manchmalernſte

Wege gegangen iſt. Esiſt ein ſchmerzlich vereinſamtes Haus,

von dem wir herkommen, ein Haus, wolängſt der Vater und

nun auch die Mutter fehlt, wo liebende Kinder um eine un—

erſetzliche Mutter trauern, wo der HErreinen ernſten Riß in

ein ſchönes liebliches Erdenleben gemacht hat. Ach, da müſſen

wir ja freilich zunächſt unter dem Eindruck wehmüthig ſchmerz—

licher Empfindungen hier verſammelt ſein, unter dem tiefen

Eindruck, daß dieſes Leben, durch das uns unſer Gott auf

Erden führt, noch ein Leben der Unvollkommenheit iſt. Aber

dabei ſollen und wollen wir nicht ſtehen bleiben. Ihr habt

das Wort der Schrift vernommen, dasſich die Hinterlaſſenen

zum Leichentext für ihre theure Mutter gewählt haben. Es

ſpricht die Empfindungen aus, mit denenwirjetzt der Vollende—

ten gedenken ſollen; es drückt den Sinn aus, mit welchem die

Trauernden die ſchwere Führung Gottes über ihnen hinzuneh—
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men haben. Unddieſes Wortdes Apoſtels, es redet uns wohl

auch von dem Standeder Unvollkommenheit, in dem wirhier

auf Erden uns befinden; aber es redetnur darum davon, um

uns umſonachdrücklicher auf das Vollkommene hinzuweiſen,

das Gott den Seinen bei Ihmbereitet hat, wozudie, welche

Ihn hienieden ſuchen und in Chriſto finden, dann, wenn das

Unvollkommene aufhören wird, gelangenſollen.
In dieſem Leben, Geliebte, gehtesfreilich noch unvoll—

kommen bei uns zu. Eswird unsdaoftſchwer, unſern Gott

in allen ſeinen Wegen und Führungen ganz zu verſtehn. Wir

wiſſen wohl, Gott Lob und Dank, ausſeinemtheuern troſt—

reichen Wort, was für eine große Vatertreue und Liebe uns

allezeit führt. Aber wir können dieſe Vaterliebe Gottes unter

den dunkeln, ernſten Wegen, die er mit unseinſchlägt, nicht

immer deutlich erkennen. Wir ſehen das Vaterangeſicht Gottes

manchmal nur wie in einem verdunkelten Spiegelbild, können

nur hie und da, ſtückweiſe nur, die freundlichen, liebreichen väter—

lichen Züge im Angeſicht unſres Gottes erkennen. Wir ſehen

jetzt durch einen Spiegel in einem dunkeln Wort;

jetzt erkenne ich's nur ſtückweiſe. Undnicht nur das, ſon—

dern unſer eignes ſchwaches, bewegliches Menſchenherz findet es

in dieſem Leibe der Sünde, dieſem Leben der Unvollkommen—

heit bisweilen ſchwer, den Troſt der Gemeinſchaft Gottes, des

Friedens Chriſti, der uns in aller Trübſalreichlich tröſten ſollte,

ſo ganz zu ergreifen und feſtzuhalten. Dieſer Troſt und Friede,

er iſt zwar, Gottſei dafür hoch gelobt und geprieſen, der große

Lebenstroſt derer, die im Gefühl ihrer Hülfsbedürftigkeit ſich

an ihren Gott anklammern und ſich zu ihrem Heilande wenden

Aber ach, weriſt ein Chriſt und weiß es nicht, wieofthie—

nieden der Gottestroſt des Chriſtenglaubens wieder von uns

geſucht werden muß, wie wir oft unter mancherlei innern Kämpfen
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uns den Frieden unſter Seele erringen müſſen, undwieleicht,

wie bald er uns auch wieder entſchwinden kann. Wir müſſen

im gegenwärtigen Stande der Unvollkommenheit auch in unſerm

innern Chriſtenleben das, was wir von Gottes Troſt ſchauen

und inne werden dürfen, vielfach nur wie aus einem dunkeln

Spiegelbild uns mühſam zuſammenſuchen, unſer Herz kann

es erſt nur ſtückweeiſe erkennen.

Waswirdaallzumal von dieſem gegenwärtigen, unvoll—

kommenen Leben ſagen müſſen, meine Freunde, die theure Voll—

endete würde es von ihrem irdiſchen Leben, das ſie nun hinter

ſichhat, mit uns bekennen. Ach, bei all den reichen Gaben

der Güte und Freundlichkeit Gottes, die ihr zu Theil wurden,

durch was für vielfach ernſte Wege hat ihr Gottſie geführt!

Wer unter uns ihr näher ſtand, hat es manchmal gedacht, hat

es manchmal, wenn er anſein eignes Leben dachte, mit Be—

ſchämung empfunden. Der HErrunſer Gotthatdieſer theuren

Seele, dieſer Ihmtheuern Seele, oft ſchwere Laſten zu tragen

gegeben. Es gab da große Räthſel und Dunkelheiten der Wege

und Führungen Gottes über ihr. Und wenn auch der Troſt

ſeiner Gnade und Gemeinſchaft in Chriſto Jeſuſich oft mächtig

an ihrer Seele erwieſen, ſie wunderbar durch die ſchwerſten

Zeiten hindurchgetragen und hindurchgehoben hat, ſo hatſie

eben doch auch davon gewußt, daß wir hier noch in einem un—

vollkommnen Leben des Kampfes undder Anfechtung ſtehen,

und daß es zu Zeiten für uns gilt, darnach ringen, daß wir

durch die enge Pforte eingehn. Es hateben beiunſrer theuern

Entſchlafnen auch, wie bei uns Allen, geheißen? Wir ſehen

jetzt durch einen Spiegel in einem dunkeln Wort. Ich

erkenne es jetzt erſt ſtückweiſe.

Dieſe Armuth und Unvollkommenheit unſres irdiſchen Le—

bens müſſen nun auch die traurenden Hinterlaſſenen, deren wir
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Alle mit Theilnahme gedenken, empfinden und erfahren. Sie

haben wohl ihremfreundlichen, liebreichen Gott für das viele

Gute undKöſtliche, das er ihnen in der theuern, unvergeßlichen

Mutter geſchenkt hat, auch jetzt noch reichlich zu danken. Es

iſt ihnen auch in derherzlichen, treuen Liebe, die ſie unterein⸗

ander verbindet, noch eine große Erquickung und Erleichterung

geblieben. Aber, wennſieaufſich blicken, wennſie ſich an—

ſehn, wie ſie nun älternlos, ohne den anhen Rath und

Beiſtand, ohne die mütterliche Treue, Theilnahme und Fürſorge,

einander allein gegenuͤber ſtehen: ach da mußſie doch auch bis—

weilen das Gefühl übernehmen, daß ſie des Lebens Ernſt frühe

ſchon inne werden müſſen, daß es doch nunernſte, ihrem Her—

zen dunkle Wegeſind, die ihr Gottſie zu führen für gutfindet.

O, Erwird ihnenaufdieſem dunkeln Wege naheſein mit dem

Toſt ſeiner Freundſchaft und heiligen Gemeinſchaft! Er, der

geſagt hat: ich will euch tröſten, wie Einen ſeine Mutter trö—

ſtet, wird ſich an ihren Herzen nicht unbezeugt laſſen. Aberſie

werden es auch mitunter erfahren, wie unſer ſchwaches, armes

Menſchenherz dieſen Troſt Gottes zu Zeitenmit Müheſuchen

muß, wie wir nicht immer gleich gehoben und geſtärktuns füh—

len können, wie in dieſem Leben des Kampfes manchmal nothig

iſt, nach derHand unſres Gottes, nach der troſtreichen Hand

Jeſu, unſres himmliſchen Freundes, mit demErnſt einer Seele,
die ſpricht: „Ich laſſe dich nicht, du ſegneſt mich denn,“ mit

großem Eifer uns auszuſtrecken. Sie könnenjetzt auch erſt die

ſelige Liebe, die ſie führt, durch einen dunkeln Spiegel

unter mancherlei Räthſeln ſehen. Ihr Herz kann es

jetzt erſt nur ſtückweiſe ergreifen und feſthalten.

Aber richten wir jetzt, Geliebte in dem HErrn, unſreBlicke

über dieſes gegenwärtige, unvollkommne Leben hinaus. Schauen

wir aus dem Stande großer Unvollkommenheit, durch den uns
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unſer Gott auf Erden führt, hinüber in das Vollkommne, das

Gott denen bei Ihmbereitet hat, die ihn hienieden, ſei's auch

mühſam, geſucht, und Ihn in Chriſto, ſeinem Sohne,ſei's auch

allzuſehr erſt ſtückweiſe, gefundenhaben. Dort bei Ihm,inſei—

nem Reich und Himmel, wird das Stückwerk aufhören. Das

Unvollkommne wird vorüber ſein. Dann wird kommen das

Vollkommne. Jetzt dürfen die, welche aus Gottes Gnade in

die Vollkommenheit eingegangen ſind, die väterliche Liebe und

Treue ihres Gottes nicht mehr, durch die ſchweren Räthſel und

Dunkelheiten ihres Lebensganges hindurch, nur undeutlich und

unvollkommen erkennen. Sie ſind jetzt zur vollkommnen Er—

kenntniß ihres Gottes gelangt. Die Räthſel ihres Lebens ſind

jetzt alle gelössſt. Sie ſehen jetzt, ſie verſtehen jetzt die ganze

heilige Liebe und Treue, die ſie ihr Leben lang geführt und

geleitet, die ſichbeides, in Ernſt und Güte, an ihnen über—

ſchwänglich bewieſenhat. Sie ſehen in das Vaterangeſicht ihres

Gottes, und das Vaterherz voll unendlichen, unausſprechlichen

Erbarmens, inall den Reichthum ſeiner Güte, Geduld und

Langmüthigkeit hinein. Wir ſchauen dann, ſagtder Apoſtel,

von Angeſicht zu Angeſicht. Jetzt dürfen ſie, die durch

ihren Heiland und Erlöſer in jenes Leben der Vollkommen—

heit eingegangen ſind, auch nicht mehr den Troſt und den

Frieden ihres Gottes nur mit einem ſchwachen, unvollkomme—

nen Herzen, nur mühſam und nurtheilweiſe genießen. Sie

ſind jetzt zur vollkommnen Gemeinſchaft Gottes und ſeines

Sohnes Jeſu Chriſti gelangt. Die Hinderniſſe und Schwie—

rigkeiten, die ihr bewegliches Menſchenherz, die dieſer Leib der

Sündeunddes Todesihnenbereitete, ſind jetzt gehoben. Sie

können jetzt den Troſt und Frieden der ſeligmachenden Gemein—

ſchaft Gottes ganz ungetheilt, ungehindert in ihr Herz aufneh—

men. Der Troſt und Friede, den ihre Seele genießen darf,
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wird nie wieder von ihnen genommen werden. Siedürfen nun

Alles ſo nehmen und haben und ewig behalten, wie es ihnen

ihr Gott gibt. Siedürfen Gott lieben, gleichwie ſie von Gott

geliebet ſind. Ich werde erkennen, ſagt der Apoſtel,

wie ich er kannt bin.

O, wenn wir nunheute unſrer theuern Vollendeten MNe

ihres oft ſchweren und ernſten Lebensweges gedenken, meine

Freunde, wie köſtlich muß uns, wieköſtlichmuß inſonderheit

für ihre ſie liebenden Hinterlaſſenen der Gedanke ſein, daß nun

für ſie das Stückwerk unddas Unvollkommne vorüber, und

das Vollkommne herbeigekommen ſei. In dieſem Sinnelaſſet

uns fortan ihrer gedenken. Mitdieſemtröſtlichen Blick in das

vollkommne Leben, das nunfürſie angebrochen iſt, laſſet uns

der theuern Entſchlafnen nachſehn. Denken wir uns,Geliebte,

wie es dort einer Seele ſein muß, die unter mancherlei ernſten

und ſchweren Führungen ihres Gottes, unter mancherlei innern

Kämpfen ihren Gott und Erlöſer ſuchen und Ihmſtille halten

gelernt hatz denken wir uns,wieſie zuletzt unter ſtiller Einkehr

in Gott, in demüthigem Glauben anihren Heilandentſchlafen

iſt, und wie ſie nun dort im Leben der Vollkommenheit auf—

wacht. Ach, wie muß dasſein, wie mußes ſein, wenn ſie nun

ſchauen darf von Angeſicht zu Angeſicht, wennſich alle

die Räthſel und Dunkelheiten ihr ganz und völlig auflöſen,

wenn ſie nun in den ernſteſten Wegen, in den ſchwerſten Stun—

den, durch die ſie geführt wurde, nichts als die heilige, unend—

liche Liebe ihres Gottes und ihres hochgelobten Erlöſers ſchaut,

die über ihr waltete, die ſie hindurchtrug, die ſie durch das

Alles nur zu ſich ziehen und ſich auserwählt machen wollte!

Was mußes ſein, wenn ſie nun endlich erkennen darf,

gleichwie ſie erkannt iſt; wenn nun kein Hinderniß der

armen ſündigen Natur ſie mehr hindert undſie von allen Ban—
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den dieſes Leibes des Todes erlöst, in vollkommner Freiheit des

Geiſtes lieben, danken, anbeten, loben und preiſen kann in Ewig⸗

keit! Von dieſem großen, unausſprechlich ſeligen Augenblick,

da für die begnadigteSeele das Vollkommne hereinbricht, hat

der königliche Sänger im alten Bunde geſagt: Ich will

ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeitz ich will ſatt

werden, wenn ich erwache nach deinem Bilde.

Mit dieſem Blick auf das ſelige Ziel der Vollkommenheit

mögen nun Alle, denen unſre Vollendete theuer war, ihrer ge⸗

denken und Gott loben und preiſen, daß das unvollkommene

Stüuckwerk für ſie aufgehört habe. Aber auch ihre traurenden

Hinterlaſſenen, die es nun tief empfinden müſſen, daß ſie noch

im armen Leben und Stande der Unvollkommenheitſichbefin—

den, ſie, die nun traurend und vereinſamt zurückbleiben müſſen

im trauten, nun ſo ſehr verödeten Hauſe, und derenvielleicht

noch manche ſchwere Stunde wartet, da ihren Herzen um Troſt

bange ſein wird und ſie nöthig haben werden, mit großem

Ernſte das Angeſicht ihres Gottes zu ſuchen; ſie mögen nun

um ſo mehrhinblicken lernen auf das Vollkommene, um ſo

mehr trachten lernen nach demſeligen, herrlichen Ziel der Vollen⸗

dung, das auch ihnen, wenndieſes irdiſche Leben vorüberſein

wird, ihr Gott zu Theil werden laſſen will. Er will ſie ja

durch den ſchweren Verluſt, der ſie nach ſeinem heiligen Vater—

rathe betroffen hat, durch die ernſte Erfahrung von der Hin⸗

fälligkeit alles Irdiſchen, die er ſie machen läßt, nur um ſo

beſſer für ſein herrliches, ſeliges Himmelreich bereiten. Er will

ſie durch die Wege, dieer mitihnenjetzt einſchlägt, ja nur

näher bringen dem großen Ziele, da auch ſie ſollen die unend⸗—

liche Vaterliebe, die ſie hienieden geführt und geleitet hat, von

Angeſicht zu Angeſicht ſehen; da auch ihr Herz von allen

Sünden erlöst, von aller Anhänglichkeit, die uns an dieſe Erde
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bindet, gereinigt und geläutert, erken nen ſollen, gleichwie
ſie erkannt ſind. Dann ſoll das Unvollkommne auch für

ſie vorüber ſein und ſie ſollen mit den theuern Vorangegangenen

auf ewig vereint die Herrlichkeit ſehen, die Herrlichkeit

theilen, die der Vater dem Sohne gegeben hat.

WirAlle aber, Geliebte indem HErrn, wollen auf's Neue

uns mahnen laſſen, unſre Sinnen und Gedanken vondieſem

gegenwaͤrtigen, unvollkommnen Leben mit ganzem Ernſte nun

hinzuwenden nach dem Vollkommnen. Ach, wirlaſſen uns ſo

vielfältig von dieſem irdiſchen Leben einnehmen undbeſtricken!

Wir laſſen uns ſo ſehr an dieſem armen Erdenleben, welches

doch das Wort unſtes Gottes imbeſten Falle nur ein unge—

nüuügendes Schauen im dunkeln Spiegelbild, nurein armes,

unvollkommenes Stückwerk nennt, begnügen! O laſſet uns des

großen, ſeligen Ziels, das Gott denen, die Ihn mit ganzem

Ernſte ſuchen, bei Ihmbereitet hat, gedenken!

Laſſen wir mit neuem, heiligen Ernſte und Verlangen

unſtes Lebens Sinn, Meinung und Taachten dahingerichtet

ſein, daß auch wir gewürdigt werden mögen, in das Leben

der Vollkommenheit einzugehen, wo wir Gott ſchauen und zur

vollkommenen Gemeinſchaft ſeines Sohnes Jeſu Chriſti gelangen

dürfen! Amen.

Himmelan geht unſre Bahn:

Wir ſind Gäſte nur auf Erden,

Bis wir dort nach Kanaan

Durch die Wüſte kommen werden.

Hier iſt unſer Pilgrimsſtand,

Droben unſer Vaterland.

Himmelanſchwingdich, mein Geiſt,

Denn du biſt ein himmliſch Weſen
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Und kannſt das, wasirdiſch heißt,

Nicht zu deinemZielerleſen.
Ein von Gotterleucht'ter Sinn

Kehrt in ſeinen Urſprunghin.

Himmelan! die Weltkanndir

Nur geborgte Güter geben;

Deine himmliſche Begier

Mußnach ſolchen Schätzen ſtreben,

Die uns bleiben, wenn die Welt

In ihrerſtes Nichtszerfällt.

Himmelan! ruft er mir zu,

Wennich ihn im Worte höre:

Das weist mir den Ort der Ruh,

Woich einmalhingehöre.

Wennmich dieß ſein Wort bewahrt,

Halt“ ich eine Himmelfahrt.

Himmelan wird mich der Tod

In die rechte Heimath führen,

Daich über alle Noth

Ewig werde triumphiren.

Jeſus geht mirſelbſt voran

Daßich freudig folgen kann.

Himmelan! ach, himmelan!

Dasſoll meine Looſungbleiben.

Ich will allen eiteln Wahn
Durch die Himmelsluſt vertreiben.

Himmelan ſteht nur mein Sinn,

Bis ich in dem Himmelbin.

—



 



 



 





 


